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Das Rote Kreuz.

Maße als bisher vorzunehmen. Der genannte
Charlottenburger Arzt hofft, daß eine Erzie-
hnng, welche die linke Hand beim Schreiben
ebenso bevorzugt, wie sie sie bisher ver-

nachlässigt hat, sehr viel dazu beitragen müßte,
das rechte Sprachzentrum für die Menschen
wieder zu erobern und einen ganzen Gehirn-
teil, der jetzt gewissermaßen brach liegt, zu
kultureller Leistung heranzuziehen. Er weist

darauf hin, daß Menzels Gehirn in seinem

linken Abschnitte durchweg eine viel einfachere

Gliederung als, auf der rechten Seite zeigte,

und erinnert daran, daß außer Menzel auch

Holbein, Michelangelo, Leonardo da Vinci
beide Hände in gleicher Weise benutzen konn-

ten. Seine Frage, ob die Künstler nicht
dieser entschiedenen Förderung des rechten

Gehirns ihre größere geistige Regsamkeit, ja
sogar vielleicht auch ihre längere Lebensdauer

zu verdanken haben, dürfte wohl manchen

zum Nachdenken veranlassen.

Wir stehen im Zeichen des Weltkrieges
und müssen daher jede neue Errungenschaft
auch daraufhin ansehen, welche Vorteile sie

in militärischer Beziehung bietet, lind ganz
abgesehen von der bereits erwähnten Ver-
sorgung der Kriegsbeschädigten, würde sich

auch hier die dvppelhändige Ausbildung von
unabsehbarem Nutzen erweisen. Die linke

Lunge und das linke Auge würden den Vor-
teil gleichmäßiger Entfaltung und Uebung
genießen, ein nicht genug zu schätzender Schlitz

gegen Ermüdung wäre geschaffen, und viele

Tausende, die heute dienstunfähig geschrieben

werden müssen, könnten dem Heere gewonnen

werden. Welche Ueberlegenhcit aber eine

dvppelhändige Ausbildung gewährt, zeigt der

Bnrenkrieg. Schreibt man doch dessen lange
Dauer dem Umstände zu, daß die Buren

zweihändig, die englischen Soldaten dagegen

^ nur einhändig ausgebildet waren und so

hinter den Buren an Geschicklichkeit und

Gewandtheit zurückstanden. Auch die Japaner
sind rechts wie links gleichmäßig ausgebildet,
und sie können als ein lebendes Beispiel
für den hohen Wert dvppelhändigcr Ausbil-

j dung gelten sowohl in geistiger als in kör-

perlicher Beziehung.

Schließlich sei noch eilte Aeußerung des

^ Generals Baden-Powell erwähnt, der durch
eine» Unfall zeitweilig des Gebrauches feines

rechten Armes beraubt war und seinen lin-
ken ausgebildet hatte. Er äußerte sich: „Ich
halte keinen Soldaten für gründlich ansge-
bildet, wenn er nicht gleich gut von beiden

Seiten sein Pferd besteigen, die Waffen mit
beiden Händen gebrauchen und von der lin-
ken Schulter ebenso schnell und sicher schießen

kann wie von der rechten."

In allen Umständen des täglichen Lebens,
bei allen Tätigkeiten zeigt die Doppelhändig-
kcit ihren fördernden Einfluß. Nur sie gibt
erst dem Menschen die Möglichkeit, seine vollen
und geistigen Fähigkeiten zu entwickeln. Da-
her muß es unsere Aufgabe sein dahin zu
wirken, daß unser rechtes schlummerndes Ge-

Hirn wieder zu neuer nutzbringender Tätigkeit
geweckt wird. Das geschieht aber nur durch
die Uebung der linken Hand.
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